
In  diesem  Jahr  kein  Nelly-
Sachs-Preis  –  Jury  zieht
Entscheidung  für  Kamila
Shamsie zurück
geschrieben von Bernd Berke | 18. September 2019
Der befürchtete Skandal um den Dortmunder Nelly-Sachs-Preis
(siehe unseren Bericht vom 11. September) ist gerade noch
einmal abgewendet worden. Der Ausweg erinnert rein äußerlich
ans Verfahren beim (aus ganz anderen Gründen) ins Zwielicht
geratenen Literaturnobelpreis, der 2018 nicht vergeben wurde:
Es wird also in diesem Jahr kein Nelly-Sachs-Preis verliehen.
Kamila Shamsie, die ursprünglich als Preisträgerin ausgewählt
worden war, wird die Auszeichnung doch nicht erhalten. Und
auch sonst niemand.

Wird  den  Nelly-
Sachs-Preis  doch
nicht  erhalten:
Kamila  Shamsie.
(Foto:  Mark
Pringle)
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Wir  geben  die  Pressemitteilung  der  Stadt  Dortmund  mitsamt
einer Stellungnahme der Jury des Nelly-Sachs-Preises, die uns
heute  um  14:43  Uhr  per  Mail  erreicht  haben,  kommentarlos
wieder. Wortwörtlich:

„Die  Stadt  Dortmund  wird  ihren  Literaturpreis,  den  Nelly-
Sachs-Preis, in diesem Jahr nicht vergeben. In einer Sitzung
am  Wochenende  entschied  die  achtköpfige  Jury,  ihre  am  6.
September getroffene Entscheidung über die Preisvergabe an die
Autorin  Kamila  Shamsie  zu  revidieren.  Gleichzeitig  wurde
beschlossen, für das Jahr 2019 keine andere Preisträgerin zu
benennen. Damit wird der Nelly-Sachs-Preis erst wieder im Jahr
2021 vergeben.

Die  Jury  des  Nelly-Sachs-Preises  nimmt  dazu  wie  folgt
Stellung:

„Mit Ihrem Votum für die britische Schriftstellerin Kamila
Shamsie als Trägerin des Nelly-Sachs-Preises 2019 hat die Jury
das herausragende literarische Werk der Autorin gewürdigt. Zu
diesem Zeitpunkt war den Mitgliedern der Jury trotz vorheriger
Recherche nicht bekannt, dass sich die Autorin seit 2014 an
den  Boykottmaßnahmen  gegen  die  israelische  Regierung  wegen
deren Palästinapolitik beteiligt hat und weiter beteiligt.

Der § 1 der Satzung des Nelly-Sachs-Preises bestimmt, dass
auch  ,Leben  und  Wirken‘  einer  Persönlichkeit  bei  einer
Juryentscheidung  einzubeziehen  sind.  Aufgrund  der  bekannt
gewordenen Sachverhalte über die Autorin Kamila Shamsie trat
die Jury am 14. September nochmals zur Beratung zusammen.

Die  Jury  fasste  den  Beschluss,  ihr  ursprüngliches  Votum
aufzuheben  und  die  Preisvergabe  an  Kamila  Shamsie
zurückzunehmen.  Die  politische  Positionierung  von  Kamila
Shamsie, sich aktiv am Kulturboykott als Bestandteil der BDS-
Kampagne  (Boykott-Deinvestitionen-Sanktionen)  gegen  die
israelische  Regierung  zu  beteiligen,  steht  im  deutlichen
Widerspruch zu den Satzungszielen der Preisvergabe und zum



Geist des Nelly-Sachs-Preises.

Mit dem kulturellen Boykott werden keine Grenzen überwunden,
sondern er trifft die gesamte Gesellschaft Israels ungeachtet
ihrer tatsächlichen politischen und kulturellen Heterogenität.
Auch das Werk von Kamila Shamsie wird auf diese Weise der
israelischen Bevölkerung vorenthalten. Dies steht insgesamt im
Gegensatz  zum  Anspruch  des  Nelly-Sachs-Preises,  Versöhnung
unter den Völkern und Kulturen zu verkünden und vorzuleben.

Die  Jury  bedauert  die  eingetretene  Situation  in  jeder
Hinsicht.“

Israel-Boykotteurin  sollte
Nelly-Sachs-Preis  erhalten  –
Nimmt  Dortmunder  Jury  die
fragwürdige  Entscheidung
zurück?
geschrieben von Bernd Berke | 18. September 2019
Die pakistanisch-britische Autorin Kamila Shamsie sollte den
mit 15.000 Euro dotierten Nelly-Sachs-Preis der Stadt Dortmund
erhalten. Doch nun sieht es so aus, als werde die Entscheidung
rückgängig gemacht.

Die alle zwei Jahre verliehene Literatur-Auszeichnung ist der
(bislang noch) renommierteste Kulturpreis, den die Stadt zu
vergeben hat. Und was ist daran jetzt verkehrt?
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Problematische
Preisträgerin:
Kamila  Shamsie.
(Foto:  Mark
Pringle)

Diesmal  liegt  man  mit  der  Kandidatenkür  leider  völlig
„daneben“. Wie diversen Quellen zu entnehmen ist, zuvörderst
den Ruhrbaronen, beteiligt sich die Autorin Kamila Shamsie
offenbar ganz bewusst und entschieden am Kulturboykott gegen
Israel – im Kontext der so genannten BDS-Kampagne, um die es
bereits bei der RuhrTriennale heftigen Streit gegeben hat.
Triennale-Intendantin  Stefanie  Carp  musste  sich  einen
unglücklichen, chaotischen und sehr widersprüchlichen Umgang
mit dem Thema vorhalten lassen.

Die naturgemäß apologetische Jury-Begründung für die jetzige
Dortmunder  Entscheidung  zum  Nelly-Sachs-Preis  findet  sich
hier. Die etwas verschwurbelte Diktion deutet darauf hin, dass
man sich von rein literarischen Erwägungen hat (ver)leiten
lassen – ganz ohne Rücksicht auf politische Aspekte, was in
diesem  Falle  wenigstens  naiv  ist.  Oder  waren  da  gewisse
Zusammenhänge gar nicht bekannt? Dann wäre es fahrlässig zu
nennen.  Inzwischen  hat  die  Stadt  recht  unmissverständlich
Stellung bezogen (siehe unten).
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Der  jetzige  Vorfall  (oder  wohl  treffender:  Skandal)  ist
mindestens so gravierend wie die erwähnten Vorgänge bei der
RuhrTriennale, wurde doch mit der allerersten Preisträgerin
und zugleich Namensgeberin Nelly Sachs (1891-1970) im Jahr
1961 in Dortmund eine herausragende Dichterin geehrt, die mit
ihrem Werk auch und vor allem für jüdische Traditionen und
Belange einsteht, jedoch niemals platt parteilich, sondern in
höchst einfühlsamem Geiste.

Nelly  Sachs  als
junge  Frau  im  Jahr
1910.  (Wikimedia
Commons / gemeinfrei
/ Fotograf(in) nicht
namentlich  bekannt)
–  Link:
https://commons.wiki
media.org/wiki/File:
Nelly_Sachs_1910.jpg

Die  in  Berlin  geborene  Nelly  Sachs  war  eine  deutsch-
schwedische Schriftstellerin jüdischer Herkunft. Sie war eine
Angehörige des gebildeten jüdischen Bürgertums, das einst in
Deutschland  tief  verwurzelt  war  und  damals  das  gesamte
Kulturleben nachhaltig geprägt hat – bis die Nazis die Macht
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an sich rissen. Vom NS-Regime wurde Nelly Sachs drangsaliert,
so  dass  sie  1940  nach  Schweden  flüchtete;  gerade  noch
rechtzeitig, um dem Abtransport in ein Lager zu entgehen.

Den Dortmunder Nelly-Sachs-Preis erhielt sie 1961, 1966 bekam
sie den Literaturnobelpreis „für ihre hervorragenden lyrischen
und  dramatischen  Werke,  die  das  Schicksal  Israels  mit
ergreifender  Stärke  interpretieren“.

Wie verhält sich zu all dem der Israel-Boykott der jetzigen
Preisträgerin?  Steht  er  nicht  dem  Geist  und  dem  Sinn  des
Werkes  von  Nelly  Sachs  völlig  fern  oder  gar  diametral
entgegen? Muss man die Preisvergabe nicht einen eklatanten
Fehlgriff nennen?

Noch  mehr  Fragen:  Ob  es  Proteste  bei  einer  etwaigen
Preisverleihung am 8. Dezember geben würde, zu der die Autorin
nach Dortmund anreisen wollte? Ob aus den Reihen früherer
Preisträger vielleicht gar jemand die Auszeichnung zurückgeben
wird?  Wüste  Spekulation,  sicherlich.  Aber  auch  nicht
auszuschließen.

Jedenfalls muss man sich schon darauf gefasst machen, dass
Dortmund in den politisch hellhörigen Feuilletons zumindest
bundesweit, wenn nicht international ins Zwielicht gerät. Man
kann  auch  in  diesem  Sinne  nur  inständig  hoffen,  dass  die
Preis-Entscheidung schnellstens revidiert wird.

________________________________________

Stellungnahme der Stadt Dortmund:

Preisvergabe überdenken
Inzwischen liegt eine Stellungnahme der Stadt Dortmund vor. Im
Wortlaut:

„…Zum Zeitpunkt der Entscheidung war keinem der Jurorinnen und



Juroren bekannt, dass Kamila Shamsie in der Vergangenheit die
Kampagne BDS (Boycott, Divestment and Sanctions) unterstützt
hat.  In  der  Vorbereitung  der  Jury  ergaben  sich  keinerlei
Hinweise auf Aussagen, die mit BDS in Verbindung stehen. BDS
hat das Ziel, Israel wirtschaftlich, politisch und kulturell
zu isolieren.

Die  Autorin  hat  am  Mittwoch,  11.  September,  persönlich
Stellung bezogen und ihre Unterstützung für BDS bekräftigt.

Die  neunköpfige  Jury  des  Nelly-Sachs-Preises  wird  vor  dem
Hintergrund dieser veränderten Ausgangs- und Informationslage
in den nächsten Tage zusammentreten, um ihre Entscheidung im
Rahmen eines satzungsgemäßen Verfahrens (zu) überdenken. Über
das Ergebnis werden wir schnellstmöglich informieren.

Der Rat der Stadt Dortmund hat sich im Februar 2019 klar
positioniert und eine „Grundsatzerklärung des Netzwerkes zur
Bekämpfung von Antisemitismus in Dortmund“ beschlossen. Darin
heißt  es  u.  a.,  dass  „…Organisationen,  Vereine(n)  und
Personen, die etwa (…) zu antijüdischen oder antiisraelischen
Boykotten  aufrufen,  diese  unterstützen  oder  entsprechende
Propaganda  verbreiten  (z.  B.  die  Kampagne  ‘Boycott  –
Divestment  –  Sanctions  (BDS)‘  keine  Räumlichkeiten  oder
Flächen zur Verfügung gestellt werden.“

Wer  den  Schattenbereich  des
Daseins  erkundet  –  Javier
Marías nahm in Dortmund den
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Nelly-Sachs-Preis entgegen
geschrieben von Bernd Berke | 18. September 2019
Von Bernd Berke

Dortmund. Bescheidenheit ist eine Zier: Javier Marías (46) gab
dafür ein Beispiel, als er gestern den Nelly-Sachs-Preis der
Stadt Dortmund entgegennahm. Ein wenig „peinlich“ sei ihm die
hohe Auszeichnung, sagte der spanische Autor der versammelten
Presse. Denn vor ihm hätten doch wichtigere Schriftsteller
diesen Preis bekommen.

Bereits in seiner Dankesrede hatte der Autor des Bestsellers
„Mein  Herz  so  weiß“  einen  ähnlich  tiefen  Ton  angestimmt.
Angesichts der bisherigen Träger des seit 1961 verliehenen
Preises fühle er sich nur „wie eine Fußnote am Seitenende“.
Das mochte ihm das Publikum denn doch nicht durchgehen lassen.
Ein allgemeines „Ooooh“ schallte durch den Saal. Sollte gewiß
heißen: Nun aber halblang…

Desto  optimistischer  preschte  Dortmunds  Oberbürgermeister
Günter  Samtlebe  vor.  Er  schloß  seine  Ansprache  mit  der
unschwer  zu  entschlüsselnden  Anspielung,  man  hoffe,  auch
künftig von Marias zu hören – „etwa aus einem skandinavischen
Land“.

Nun,  der  Lorbeer  des  Literaturnobelpreises  mag  für  Marías
einstweilen noch etwas zu hoch hängen, doch die Lobrednerin
Sigrid Löffler („Das literarische Quartett“) sprach wohl allen
Anwesenden  aus  dem  Herzen,  als  sie  befand:  „Einen
unwahrscheinlicheren  Bestsellerautor  hat  es  lange  nicht
gegeben.“  Denn  Javier  Marías  stelle  ja  keine  geringen
Ansprüche an die Leser, seine Bücher „können nicht einfach
weggelesen werden. Ihre Substanz behauptet sich und widersteht
dem Verbrauch.“

Tatsächlich ist es ein bemerkenswertes Zusammentreffen, daß
man für die weithin renommierte Dortmunder Auszeichnung einen
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Mann gefunden hat, der hohe literarische Güte inzwischen mit
kommerziellem Erfolg verbindet. Ein Umstand, der sicherlich
auch für die Kultur des Lesens hoffen läßt.

Der  Preisträger  selbst,  der  zum  allgemeinen  Erstaunen
bekannte,  noch  niemals  einen  Computer  bedient  zu  haben,
widersprach allen Schwarzsehern, die behaupten, der Roman als
Kunstform sei tot. „Ich glaube nicht, daß die Welt darauf
verzichten kann… Es gibt viele Dinge, die wir nur wissen, weil
die Literatur sie uns gezeigt hat.“ Diese sei lebenswichtig,
„wenn wir nicht zu Primitiven werden wollen, vollgestopft mit
praktischem Wissen.“ Die Künste allein könnten vordringen in
jenen diffusen „Schattenbereich“ des menschlichen Daseins, der
dringend erkundet werden müsse.

Die  Feierstunde  in  der  vollbesetzten  Bürgerhalle  des
Dortmunder Rathauses besaß – vom Niveau der Reden bis zur
dezenten Kammermusik – jene Würde, die man von einer solchen
international beachteten Veranstaltung erwartet. Werbung also
für eine Stadt, die auf der literarischen Weltkarte sonst
keinen zentralen Platz einnimmt.


